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Das Farbenlied

Gäbe es eine Liederkomödie der Farben,
wärest du die «Metamorphose I»
von Le Corbusier,
oder aber Giacomettis Bilder
von «La rue» und der «Blumenvase».

Vielleicht auch sängen Monets «Sonnenaufgang»,

Degas' «Ballettklasse» und

Sisleys «Kanal St. Martin»
ein unbeschreibliches Terzett.
Cézannes «Gärtner» pflegte sachte einen Reim
auf Max Hunzigers «Mädchen und Taube».

Doch selbst Klees «Villen für Marionetten»,
Paula Modersohns «Selbstbildnis mit Bernsteinkette»
und Edvard Münchs «Tanz des Lebens»

feldten kaum in diesem Farbenchor;
Feiningers «Torturm II» schlösse diesen Reigen -
und du, mein Herz, bist die Komplementärfarbe
in dieser tönenden Farbenburleske.

Paul Gisi
(aus «Werkhauptprobe acht», 1972)

Der Aiolos-Verlag
Von ARMIN FRIEDLI

Im Jahre 1970 veröffentlichte der junge Lehrer Paul Gisi im Selbstverlag
seinen Erstling «Gegen die Zeit und zwischen unendlichen Gewittern», mit
dem Vermerk «Jugendgedichte». Unter der Ägide der Dichterin Sonja Passera,
die das Vorwort schrieb, hat es der junge Lyriker Paul Gisi gewagt, einen über
hundert Seiten starken Gedichtband mit einer Auflage von 1000 Exemplaren
auf eigene Kosten zu publizieren. Alsbald nannte er seinen Verlag Aiolos-
Verlag: Aiolos ist der Lieblingsgott von Zeus und der Gott der Winde; auch
eine Insel im Ägäischen Meer ist nach diesem freundlichen Gott benannt. —
Die zwei nächsten Werke von Paul Gisi — «Ich bin Du» und «tropfworte» —
erschienen im Jeger-Moll-Verlag Breitenbach und im Relief-Verlag München.
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